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Nr. 13 


T 


Feuilleton. 

Medizinisches und Mediziner in der neuesten Belletristik. 

Besprochen von Dr. Ludwig Finckh in Gaienhofen 
am Bodensee. 

Mit diesem Aufsatz bieten wir unsern Lesern eine be¬ 
sonders reizvolle (iabc dar. Für diejenigen, die den Namen 
des Verfassers und seine Werke noch nicht kennen sollten, 
sei bemerkt, daß Dr. med. Ludwig Finckh zu den 
echten Jüngern des Apoll gehört, der uns mit köstlichen 
Laben eines tiefen deutschen Lemüts, friihlingsfroher 
Phantasie, eines sonnigen Optimismus und sinnender 
Lebensklugheit beschenkt hat. Lewiß, bei den Pro¬ 
pheten und Nachbetern das Impressionismus, Realismus, 
Naturalismus wird der Träumer Ludwig Finckh, der 
direkt an die Romantiker anzuknüpfen sich vermißt und 
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die bisweilen doch recht abscheuliche Welt des Seins mit 
einem goldenen Sehein verklärt, nur ein spöttisches Achsel¬ 
zucken ernten: darob werden sieh seine hellen Angen nicht 
trüben, seine fröhliche Stirn nicht nmwölken, seine lachenden 
Lippen nicht kräuseln; und wür werden uns die Lust an 
seinen Werken in Poesie und Prosa nicht vergällen lassen. 
Wenn wir von ermüdender Verstandesarbeit «Unruhen und 
einen Lang in das Wunderland klingender und singender 
Gefühle unternehmen wollen, dann werden wir auch wieder 
Ludwig Finckhs „Rosendoktor“. „Rosen“, „Biskra“, 
und namentlich die „Reise nach Trippstrill“ zu Führern 
erwählen. Und wer von den Kollegen die Genüsse dieser 
Lektüre bisher verabsäumt hat, der hole sie baldigst nach: 
sie und - - falls ihnen das Glück hold gewesen ist - 
ihre Bräute und Frauen werden uns fiir .die Empfehlung 
dankbar sein. -T. R. 
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